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Kalros uınd HartnäckigkeitSaThZ 6 (2002) 90-93  Kairos und Hartnäckigkeit  Die Entstehung des Instituts Theologie Interkulturell und  Studium der Religionen”  Friedrich Schleinzer, Salzburg  Den ersten Anstoß zur näheren Beschäftigung mit Theologie Interkulturell lie-  ferten ReligionslehererInnen mit ihrer Unzufriedenheit über die an der Fakultät  angebotenen Lehrinhalte. Sie vermissten die grundlegenden Kenntnisse von an-  deren Weltreligionen und Kulturen. In der Alltagspraxis des Religionsunterrichts  wurde ihnen dieses Defizit des Theologiestudiums schmerzlich bewusst. Durch  Tourismus und Medien stellen sich den Schülern Fragen, auf die sie von Religi-  onslehrerInnen kompetente Antworten wünschen. Nachgefragt wurden Inhalte,  die über die an der Fakultät angebotene Religionswissenschaft hinausgehen. In  der ersten Begeisterung der Projektgruppe wurde - jenseits aller Studienplanre-  form - sogar der Plan von zwölf Wochenstunden als Verpflichtung gehegt.  Die Unzufriedenheit von AbsolventInnen traf sich 1990 mit dem Wunsch  von Studierenden, außereuropäische Theologien in ihrem Studium kennen zu  lernen. Ein Anstoß von außen war das Bedenkjahr 1492, das zur Auseinander-  setzung mit der Rolle des Christentums im Umgang mit anderen Kulturen gera-  dezu herausforderte. Als emotionaler Katalysator dieser Bestrebungen erwies  sich die Exkursion 1988 von Lehrenden und Studierenden österreichischer und  deutscher theologischer Fakultäten nach Peru. Die Begegnung mit. Befreiungs-  theologen vom Institut Bartholome de las Casas in Lima einerseits und das un-  mittelbare Erleben des glaubenden Volkes im Hochland von Peru andrerseits  förderten den Wunsch, den Austausch verschiedener Theologien zu institutionali-  sieren.  Erster konkreter Schritt, die Unzufriedenheit und den Wunsch von Studie-  renden und Lehrenden in die Tat umzusetzen, war die Einladung eines Gastpro-  fessors. Für die Theologische Fakultät in Salzburg war dies seit Bestehen eine  völlige Neuheit. Aus Aktualitätsgründen, mit dem Bedenkjahr 1492/1992 vor der  Tür, fiel die Wahl auf einen Befreiungstheologen aus Lateinamerika. Im Winter-  semester 1991/92 referierte der aus Argentinien stammende Jesuit Juan Carlos  Scannone über „Die lateinamerikanische Theologie als Interkulturelle Theolo-  gie“. Die Lehrveranstaltung fand bei den Studenten großen Anklang, der  Wunsch nach Anrechenbarkeit für das Studium blieb noch unerfüllt, es sei denn,  dass manche Professoren die Stunden für ihr eigenes Fach anerkannten.  Damit die erste Gastprofessur nicht gleich die letzte werden sollte, strebte  die Projektgruppe ein Mindestmaß an Institutionalisierung für die InitiativeDie FEntstehung des stituts Theologie Interkulturell und
Studium der Religionen'

Frijedrich Schleinzer, urg

Den STIO. ZUT naheren Beschäftigung mıt eologıe Interkulturell le-
ferten ReligionslehererInnen mıt ihrer Unzufriedenheit ber dıe der
angebotenen hrinhalte SIie vermiıssten die grundlegenden Kenntnisse VOoONn anl-

deren eltrelıg10nen und Kulturen der Alltagspraxıs des Religi0nsunterrichts
wurde ıihnen dieses eNZ1 des eologiestudıiums schmerzlıch bewusst urch
Tourısmus und Medien stellen sıch den cChulern Fragen, auftf dıe S1E VON Relıg1-
onslehrerInnen kompetente Antworten WwWunschen Nachgefiragt wurden
dıe ber dıe der angebotene Religionswissenschaft hinausgehen.
der ersten Begeıisterung der Projektgruppe wurde jenselts ler tudienplanre-
Torm SUQarl der Plan VON ZWOÖOIT Ochenstunden als Verpflichtung gehe.

Die Unzufriedenheit VON Absolven!  en traf sıch 1990 mıiıt dem Wunsch
VON Studierenden., außereuropäische Theologıen ıhrem 1um ennen
ernen Eın Anstoß VON außen Bedenkjahr 1492, ZUT Auseıiımnander-
SCEIZUNG mit der des Christentums mıt anderen Kulturen SCId-
de7zu herausforderte. Als emotionaler Katalysator dieser estrebungen erWwIes
sich die Exkursion 9088 VON Lehrenden und Studierenden Österreichischer und
deutscher theologıscher Fakultäten ach Peru DiIie Begegnung mıt efre1ungs-
eologen VO Institut Bartholome de las Casas 1Lıma einerse1lts und das un-

mıiıttelbare Erleben des glaubenden es Hochland VON Peru andrerseılts
förderten den Wunsch, den Austausch verschlıedener Theologıen institutionalı-
sleren.

Erster konkreter Schritt, die NZUITIEdeENNEI! und den UnsC. VON 1e-
renden und Lehrenden dıe Tat umzusetzen, dıe Eınladung eINes Gastpro-
fessors. Für die Theologische Fakultät Salzburg dies se1lt estehen e1IN
völlıge Neuheıt Aus ıtätsgründen, miıt dem Bedenkjahr 997 VOT der
.Jür; fiel dıe Wahl auf einen Befreiungstheologen aus Lateinamertika. Wınter-
emester 991/92 referlerte der AUS Argentinien stammende Jesuıt Juan arlos
Scannone ber - Die lateinamerıikanısche eologıe als Interkulturelle eOl1l0-
“  oIe DiIie e  erans Tand be1 den Studenten großen Anklang, der
Wunsch nach Anrechenbarkeıt 1UMmM 1e' och une: 6S Se1 denn,
dass manche Professoren die en eigenes Fach anerkannten

Damıt dıie (Gastprofessur nıcht gleich dıe letzte werden ollte, trebte
die Projektgruppe en indestmaß Institutionalısıerung die Inıtlatıve
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„Theologie Interkul Jänner 1992 es SOWEeItL: Das Fakul-
tätskollegıum beschloss dıe Einsetzung eilıner Kommiıissıon. DiIie Konstitulerende
Sıtzung wurde 26 März 1992 abgehalten, be1 der /Zusammensetzung wurde
darauf Bedacht SCHOMINCH, dass der gesamte acherkanon der eologıe verire-
ten

Einhellıg dıie eIınung, dass dıie Inıtlatıve „ T’heologıe Interkulturell“
beım Instıitut für Pastoraltheologie organısatorisch und persone. J 'utor) aNSC-
unden werden So.  e7 nıcht zuletzt der Personalunion VON KOommı1ıss1o0ns-
VOrsıtz und Instıtutsvorstand. uch inhaltlıch Jag dıe CHNSC erbindung ZUT prak-
tischen eologıe nahe, dıe ihre Aufgabe euten der „Zeichen der eıt
sıieht Dazu gehö einer Weltkırche, nıcht ber den eigenen Kırchturm
sondern auch ber dıe Peterskuppel hinauszuschauen.

Die multikul  elle Gesellschaft, Migrationsbewegungen und Tourısmus
Sınd Herausforderungen, denen sıch heutige SeelsorgerInnen tellen aben.
Eın Zie]l VON Seelsorge eute ist zweiıfellos das Abbauen VON vielerle1 Angsten,
dıe Menschen edrucken. nbekanntes, Fremdes und Neues macht Menschen
Angst, edroht ihre muühsam erworbenen Sicherheiten. Das ennenlernen irem-
der Kulturen und der 1:  02 mıt anderen Relıgionen kann diese Ansgste bbauen
und ZUT ewältigung sozlaler Spannungen beıtragen. Die Angst mancher Ver-

der CNAlıchen Hierarchlie, dem eologjıestudıum gingen durch dıe inter-
turelle ESC.  ZUng katholische verloren, erwIies sıch 210 der ersten
Stunde als unbegründe! Wer den 1alog mıt anderen pflegen will, 1L1USS sıch mıt
der eigenen istlıchen Posıtion SCHAUCI auselnandersetzen, ber dıe e1igene
rel1g1öse Identitätus geben onnen.

Stanı Begınn der Inıtlative dıie Ausemandersetzung mıt außereuropäi-
schen (katholıschen) Theologıen, krıistallısıerte sıch ach den ersten Erfahrun-
SCH zunehmend der UnSsC. nach einer rgänzung Uurc dıe Begegnung mıt all-
deren eltrel1ıg10nen und relig1ösen Bewegungen heraus. Die Liste der
Gastprofessoren g1ibt daruber uskunft Prof. Francıs d’'Sa stellte indısche
eologie VOT (SS Prof. 10wan As-Sayyıd, Libanon, das Chrıistentum
Koran und der islamıschen relig1ösen Literatur (SS Prof. abıl el-
Khoury, benfalls dUus dem Lıbanon, dıe eologıe Kontext anderer Kulturen
und Relıgionen ahen und Miıttleren Osten (SS Prof. Haruko
Okano, Japan, sıeht den 95  uddhısmus als Herausforderung westliche Theo-
Jogen (SS Prof. Anacletus Odoemene AUS$ Nıger1a berichtete ber „Fhe-
Familıe-Sıippe afirıkanıschen Kontext“ (SS In dıe unbekannte Nähe

Prof. Miklos Tomka, der theologısche Berater der ngarıschen ischofs-
konferenz mıit selner Orlesung „Relıgiıon und Kırche Vergleıich Voxn Ost- und
Westeuropa“ (SS Prof. Hartmut ODZ1IN AUuUs Erlangen gab eiınen Eıinblick

se1ne Jüngsten IslamTforschungen (SS dıe aus Salzburg stammende und
1en ebende Prof. ettina Bäumer referlerte ber Hındulsmus und chrıst-

lıch-hinduistischen 1alog (SS 2000), der Rom ebende Prof Michael uSSs
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ber christlich-budahistischen 0g (SS 2001) und Prof. Roman alek „ZWI1-
SscChen 1ımmel und Ed“ „Die rei1g1Ööse Iradıtion Chınas (SS

Be1 der USW. der GGastprofessoren wurde arau: Wert gele: dass die
1ssenschafterInnen jeweıligen Kontext eben und ber dıe „reine“ Wissen-
schaft hınaus ihre rfahrungen aUus einer anderen Lebenswelt mıttelilen. Als kle1-
11C8 ıchen diıeser umfassenden Ausemandersetzung mMIt anderen Relıgionen und
en wurde dıe Eınführungsvorlesung als est gestaltet, be1 dem möglıchst
viele Siınne (Musık, ssen, Dias eic:) angesprochen werden sollten.

Miıt der Inıtiatıve „ Theologıie Interkulture UÜDern: dıie Theologische
e1IN! Piıonierrolle der Uniıversı1ıtät. Als unter or Pro(l. Edgar MOoT-

scher 1993 dıe Dıskussion ber Schwerpunktbildung den Universitäten e1IN-
seizte, konnten die zburger eologen bereıts mıiıt Erfahrungen aufwarten und

kam CS, dass auch dıe Unıversı1ıität urg siıch ein ınterdıszıplınäres FOor-
schungsprojekt „interkulturelle ntwıcklung und O  Ösung” entschied. Als
auch Vorfifeld des Universitätsgesetzes 2002 dıe Schwerpunktbildung
und das Erstellen eINES eigenen Proftils gesetzlıchen Auftrag dıe Unıiver-
S1täten wurden, konnten dıe eologen wıieder auf einschlägıge ErTfahrungen
verwelsen. Diıe Theologische Fakultät mıt ıhrem Schwerpunkt „ Theologie
Inter'  ell und 1Um der Relıgionen“ die e&  ® die Miınisterdeutsch
ıhre Hausaufgaben erledigt atte Den besonderen Applaus des Senates ernteten
dıe eologen deshalb, weıl 6S ihnen gelungen ohne zusätzlıche Ressourcen
eiınen Schwerpunkt mıt einem Institut egründen und e1N Institutsre-
form (mıt /usammenlegungen!) urchzuzıehen

och aber dem Institut dıe /ustimmung des agnus Cancella-
T1IUS der Person VOIN Erzbischof Dr eorg Eder Fuür 68 e1INe logische
Voraussetzung Institut, dass dıe vatıkanısche Bıldungskongregation dıe

Studıenpläne (mıt dem Schwerpunkt eologıe Interkulturell und 1Um
der Relıgionen genehmigt Als dies Jänner 27002 geschah, gab Erzbischof
Dr Georg Eder sSeINEe Zustimmung WIE vatıkanıschen eschell vorgegeben

auft Jahre und ad experımentum. Damlıt 1st der Großtei1l der VON der Pro-
jektgruppe den ängen gehegten Uunsche erTüllt Es g1bt das Institut
”  eologı1e Interkulturell und 1um der Religi0onen“, mıt Budget, Bıiblio-
thek und Personal ausgestatiet ist Fuür die auf jeweıils fünf Jahre befristete Pro-
fessur laufen die erufungsverhandlungen, der Assıstentenposten Ist mıiıt Unıv:-
Ass Dr 1DUEeZ7e deanı besetzt Eın welteres Ziel.: eiIne eigene blıkatıon,
wIird ah WS 2002 umgesetzl: Die „Salzburger Theologischen Studien inter-
e]1“ soll egelmäßıg erscheıinen. Bereits eingerichtet 1st e1in
Uniıversıitätslehrgang (gemeinsam mıt dem Bıldungshaus St. Virgil) „Spirıtuelle
eologıe interrel1z1ösen Prozess“ (dreyährıger pOStL graduate hrgang mıiıt
Abschluss als „Master Of dvanced studies Geplant ist zudem en e19E-
NS Studienmodul mıt dem akkalaurea: als SCHIUSS Zehn Jahre Hartnäckıig-
keıt, geduldıges Dıskutieren theologischer Begründungen zahllosen Sıtzungen,
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zähes Abwehren VON estruktiven Interventionen Rom und beım Erzbischof
und Vertrauen auf das Gelingen eINESs Gememschaftswer' VON Jjerenden und
Lehrenden dieser Fakultät aben sıch gelohnt. Diese ehnjährıge olgsge-
chıchte ı Anlass danken und felern. Gelegenheıt g1ibt CS
Oktober 2002, WECNN e1IN! der „Hebammen  « dieses Instituts, die Salzburger
Theologin und Hiınduismusexpertin Bettina Bäumer, mıt dem Ehrendoktorat der
Theologıischen ausgezeıichnet WIT!


